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Va Ehepaar, versehen mit Arbeitsbuch und guten 
Zeugnissen, wünscht per Gelegenheit Konsumfiliale oder 
Bäckerei zu übernehmen. Kaution kann geleistet werden. 
Offerten unter Chiffre K. K. 166 an den Verband schweiz, 
Konsumvereine in Basel. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. | 


Offene Stelle für tüchtigen Oberbäcker. Grosser Kon- üngling, 15 Jahre alt, mit Realschulbildung, gegenwärtig auf 

sumverein der Nordwestschweiz sucht zu baldigem Eintritt dem Bureau eines Fabrikationsgeschäftes tätig, sucht auf 

soliden, treuen, durchaus zuverlässigen und selbständigen Ober- i Juli, event. später, in einem Konsumverein unter günstigen 
| 


bäcker. Werner und Pfleiderer, sowie Ohnemusöfen mit indi- Bedingungen in die kaufmännische Lehre zu treten. Offerten 
rekter Feuerung und elektrische Knetmaschinen sind vorhanden. | unter Chiffre F. B. 168 an den Verband schweiz. Konsumvereine 


Bei befriedigenden Leistungen und tadellosem Betragen sichere | !N Basel. 
Lebensstellung. Eintritt nach Uebereinkunft. Ganz ausführliche 
Offerten mit Zeugnis: ıbschriften unter Angabe des Alters sind 
zu richten unter Chiffre A. Z.97 an den Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel. 


Verband Schweiz. Konsumvereine (V. S. RK.) 
Buchdruckerei 


Wir empfehlen uns zur Anfertigung von 


Brieibogen und Couveris 

Memorandum, Siungs= 
ochter, 17'/, Jahre alt, deutsch und französisch sprechend, karten, Einkaufsbüchlein 
sucht Stelle als Lehrtochter in Konsumverein. Familien- 

anschluss erwünscht. Offerten unter Chiffre St. Z. 167 an den 


Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. Prompte und gute Ausführung aller Aufträge 


| 
Angebot. 


[rest kautionsfähiger Mann, mehrere Jahre als Ladendiener 
und Bureauangestellter tätig, sucht Stelle als Verkäufer 
oder Magazinchef. Prima Referenzen und Zeugnisse zu 
Diensten. Offerten sind zu richten unter Chiffre F.L.162 an 
den Verband schweizerischer Konsumvereine in Basel. 
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Wir empfehlen unfer großes Lager in 


huhwaren 


jedem Bedarfe entiprechend, jowie 
insbejfondere die Produkte unferer 
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Bewegung: Basel, St. Georgen. — Verbandsnachrichten. — Genossenschaftliches Volksblatt. 


Die Entwicklung der Verbandsvereine im Jahre 1917. 
Die vorläufigen Ergebnisse der statistischen Erhebungen über die Verbandsvereine für das Jahr 1917 
sind nun festgestellt und finden sich in nachfolgender Tabelle vereinigt: 


1917 Zunahme 


absolut in Prozenten 


1. Zahl der Verbandsvereine.. . . 4 434 421 En 13 + 3,09 
2. Zahl der berücksichtigten Verbandsvereine , 422 407 + ‘15 + 3,69 
Se Zzahlsden Mitgliedern a 21. Same u 324,948 305,326 + 19,622 + 643 
4. Zahl der Läden . . » ER ern 1,570 1,491 En 79 + 5,30 
5. Zahl der Gemeinden mit Läden Er 7167 750 1 17 + 0227 
6. Zahl der Angestellten 2: co. ns oh% 6,031 5,559 - 472 + 849 
Pr: Er Br; 

HER UINRBTDA. RE: ER. ee ch a 197,435,555. — 159,799,945. — + 37,635,610.— + 23,55 
SMBIHANZAUNN Oct ae 107,357,862. — 102,020,197. — + 5,337,665.— + 523 
DWREINUBERSEHURS Se ne a ha 12,452,856. — 9,851,797. — + 2,601,059.— + 26,40 
10. Rückvergütungen . . . - RE: 9,336,472. — 8,093,155. — + 1,243,317.— + 15,36 
11. END BeNEE RR ERBEN. (Reserve - "und an- 

dere Fonds) . . . . SEN 15,601,368. — 14,299,147. — — 1,302,221.— + 911 
12. Betrag der eingezahlten Anteilsc heine en 6,832,948. — 4,994,051. — + 1,838,897.— + 36,82 
13. Steuern und Patente . . u 775,387. — 548,463. — _ 73,076.— — 861 
14. Durchschnittsumsatz pro Verein ‚357. — 392,628. — + 75,229.— + 19,16 
15. Durchschnittsumsatz pro Laden . . .. . 125,755. — 107,176. — + 18,579. — + 17,33 
16. Durchschnittsumsatz pro Mitglied . . . . . 607. 59 523. 37 - 84.22 —+ 16,09 


In dieser Tabelle fanden keine Aufnahme 4 Vereine: Giswil, Kallnach, Lajoux und Öltingen, die ihr erstes Rechnungs- 
jahr noch nicht abgeschlossen haben, der Lichtensteinische Konsumverein in Mühleholz-Schaan, das Bureau central de Bien- 
faisance in Genf, die Bäckereigenossenschaft Lenzburg und die Liegenschaftsgenossenschaft Wil (St. G.), ferner die Vereine in 
Bellwald, Erde-Conthey, Pfäffikon-Hittnau-Russikon und Ried-Mörel, die weder für 1917 noch für eines der früheren Jahre 
genügende Angaben lieferten. \ 

Von den übrigen 422 Vereinen sind für 389 die vorläufigen Ergebnisse des Jahres 1917, für 21 teils Ergebnisse des 
Jahres 1917, teils früherer Jahre und endlich für 12 ausschliesslich die Ergebnisse früherer Jahre eingesetzt, davon für 2, näm- 
lich Bex und Kradolf-Schönenberg, weil sie infolge Verlegung des.Rechnungsabschlusses noch keine neueren Angaben machen 
konnten, und für 10, nämlich Biel (W.), Ilinau, Le Locle, Maisprach, Melide, Payerne, Tesserete, Travers, Vendlincourt und 
Villmergen, weil sie gar keine Angaben über das Jahr 1917 einsandten. 
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Zur Feier 
des 50-jährigen Bestandes der Konsumgenossenschaft Genf 
1868—1918. 


— ——__ = 
er Konsumverein von | schritte nach dem Verhältnis 
Genf gehört zu den ‘ der Mitgliederzahl zur Ein- 
ältesten Genossen- . ı  wohnerzahl des Landes oder 
. N e . , | u a a 
schaften in der Schweiz. Von vom Verhältnis der pro Kopf 


derEinwohnerschaft erzielten 
Umsätze abmessen, finden 
wir, dass unser Land punkto 
genossenschaftlicher Ent- 
wicklung mit in erster Reihe 
marschiert. Uebertroffen 
werden wir nur von Däne- 
mark, während sogar Eng- 
land hinter uns zurücksteht. 
Die Genfer Genossen- 
schaft hat sich in ihrer Jugend 
rührig‘ gezeigt, da sie nun 
im reiferen Alter 23,000 Mit- 
glieder zählt und somit eine 
Bevölkerung von nahezu 
100,000 Personen mit den 
nötigen Bedarfsartikeln ver- 
sorgt. ‚Jeder Wanderer liebt 
es, sich von Zeit zu Zeit 


Er e zurückzuwenden und den 


| Weg zu überblicken, den er 


den 434 Vereinen, welche 
der Verband umfasst, sind 
nur 9 vor dem Jahre 1868 
entstanden. Im Ganzen ge- 
nommen liegen die Anfänge 
der europäischen (ienossen- 
schaitsbewegung kaum 
weiter als sieben Jahrzehnte 
zurück und diejenigen Ver- 
eine, deren Existenz zwei | 
Drittel dieser Zeitperiode E' 


umschliesst, dürfen mit Fug 
und Recht zu den ältesten 
Organisationen der Art ge- 
zählt werden. Man glaube 
indessen nicht, dass die 
Genfer Genossenschaft etwa 
einer grauhaarigen, zimper- 
lichen Jungfer gleicht. Fünf- 
zig Jahre im Dasein einer 
Genossenschaft sind kaum 


so viel wie zwanzig im Leben Me - 00) hinter sich legte. Indem er 
der Individuen. Im Uebrigen sich über die überwundenen 


ist die Schweizer Luft der Genossenschaftsbewegung Schwierigkeiten Rechenschaft gibt, gewinnt er Ver- 
sehr zuträglich. Wenn wir die bisher erreichten Fort- trauen zu sich selbst, erkennt er deutlicher das Ziel, 


a 


EEE 


Lagerhaus der Societe cooperative suisse de consommation in Genf. Lagerhaus der Societe cooperative suisse de consommation in Genf, 
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welches er erreichen will. Gewisse-Enttäuschungen, 
die ihm nicht erspart bleiben, bereichern seine Er- 
fahrung und lassen ihn seinen Weg mit mehr Weis- 
heit gewappnet, fortsetzen. 

So geht es auch in Bezug auf die Entwicklungs- 
stadien eines dem Allgemeinwohl dienenden Unter- 
nehmens, Der Verwaltungs- 
rat der Genfer Genossenschaft 
hat es sich angelegen sein 
lassen, den bisher zurückge- 
legten Weg zu markieren. 
Konnte er das besser tun, als 
indem er die Genossenschafter 
der Schweiz einlud, gemein- 
sam mit ihm die Feier des 
fünfzigjährigen Bestandes des 
Genfer Vereins zu begehen 
und mit ihm einen Blick auf 
die bisher erzielten Erfolge 
zu werfen? Nicht ohne Be- 
denken freilich konnte er sich 
dazu verstehen, den Verband 
schweizerischer Konsumver- 
eine einzuladen, die Dele- 
giertenversammlung in Genf 
abzuhalten, um damit der ge- 
nossenschaftlichen Familien- 
feier eine erhöhte Weihe zu 
geben. Die Zeit ist nicht dazu 
angetan, Feste zu begehen. 
Man darf in der Schweiz nicht vergessen, dass, wenn 
wir unsererseits Schwierigkeiten in der Lebensmittel- 
versorgung und in der Nutzbarmachung unserer ma- 
teriellen Hilfsquellen zu überwinden haben, die Lage 
in den uns umgebenden Staaten noch viel mehr zu 
wünschen übrig lässt. Pflicht ist es in edler Weise 
einen Teil des Gesamtleidens auf uns zu nehmen 


Kathedrale St. Pierre. 


für Grundsätze zu gewinnen, die zu erproben die 
Welt in diesen Zeiten allgemeiner Auflösung alle 
Veranlassung hätte. 

Wir glauben, dass das der Genossenschaftsbe- 
wegung zu Grunde liegende Solidaritätsprinzip ganz 
besonders den Bedürfnissen der gegenwärtigen Stunde 
entspricht. Den Beweis dafür 
erbringen die kriegführenden 
Staaten, in denen die Kon- 
sumvereine seit Ausbruch der 
Katastrophe einen bedeuten- 
den Aufschwung genommen 
haben. Der kollektive Selbst- 
erhaltungstrieb veranlasste die 
Individuen, sich gemeinwirt- 
schaftlichen Institutionen zuzu- 
wenden, die dem Kapitalis- 
mus und der freien Konkur- 
renz, auf die in erster Linie 
die Verantwortung für das 
grosse Unglück des Welt- 
krieges zurückfällt, ein Gegen- 
gewicht boten. 

Das Genossenschaitswesen 
läuft nicht nur auf eine Ver- 
besserung des Kollektivlebens 
hinaus; es übt auch unleug- 
bar einen erzieherischen Ein- 
fluss auf das Individuum aus. 
Die armen englischen Weber, 
welche der Bewegung als Pioniere dienten, haben 
das durch ihr Beispiel erwiesen. Die Ehrlichkeit mit 
der sie zu Werke gingen, der Respekt, den sie sich 
gegenseitig bezeugten, die Achtung, welche sie für 
ihr Unternehmen einem weiteren Publikum abnötigten 
— alles das trug dazu bei, aus ihnen neue Menschen 


Die Rousseau-Insel und die Mont-Blanc-Brücke. 


und, indem wir unsere eigenen Wünsche zurück- 
stellen, denjenigen, die unglücklicher sind, als wir 
selbst, alle möglichen Erleichterungen zu verschaffen. 
Aus der Ueberzeugung heraus, dass sie durch die 
Verwirklichung der genossenschaftlichen Idee dem 
Wohl des Ganzen dient, will die Jubilarin die Ge- 
legenheit ihrer Halbjahrhundertfeier benutzen, um sich 
der Genfer Bevölkerung näher zu bringen und sie 


Victoria Hall. 


zu machen. Selbst in ihrer äusseren Haltung erkannte 
man die in ihrem Leben wirksam gewordene Macht 
der neuen Idee. Es würde den Betrügern nichts 
nützen, sich in ein Genossenschaftsunternehmen ein- 
zulassen, da ein solches nur auf der Uneigennützigkeit 
basieren kann. Diejenigen, welche es vor 50 Jahren 
unternahmen, die Genfer Konsumenten zu organi- 
sieren, um sie unter Vermeidung unnützer Kosten 
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mit den nötigen Bedarfsartikeln in guter Qualität 
zu versehen, waren alles Männer von anerkannter 
Rechtlichkeit. Die moralischen Eigenschaften der 
Verwaltung der iungen Genossenschaft verliehen 
dieser einen Kredit, der in der Folge niemals er- 
schüttert wurde. Wenn heute die grosse Mehrheit 
der Genfer Bevölkerung die Dienste der Genossen- 
schaft in Anspruch nimmt, so ist das in erster Linie 
darauf zurückzuführen, dass selbst zu den Zeiten 
heftiger Kämpfe, die gegen gewisse lokale Interessen- 
koterien ausgefochten werden mussten, die falschen 
Anschuldigungen der Gegner das Werk eines Autran, 
Pictet und Racine niemals gefährden konnten. 

Es wird für Genf eine grosse Ehre sein, vom 
21. bis 23. Juni die Elite derienigen in seinen Mauern 
zu bergen, die sich mit grösster Energie und Umsicht 
der genossenschaftlichen Praxis widmen; derjenigen, 
welche wissen, dass es sich besser leben lässt als 
bisher, ohne dass der Nachbar irgendwie um seine 
rechtmässig erworbene Habe gebracht würde. Ihre 
Mitwirkung bei der Gedenkfeier im Reformations- 
saal wird die Bedeutung der Geschichte des Genfer 
Vereins während des letzten halben Jahrhunderts 
deutlich hervortreten lassen. 

Die genossenschaftliche Ausstellung, welche im 
Moment der Ankunft der Delegierten im Bätiment 
electoral ihre Pforten Öffnen wird, ist dazu angetan, 
die prächtige Entwicklung der Genossenschaftsbewe- 
gung im ganzen Lande und die Aussichten, die sich 
ihr bieten, deutlich zu veranschaulichen. Diese durch 
den Verband und die Genfer Genossenschaft sehr 
sorgfältig vorbereitete Ausstellung wird hervortreten 
lassen, was an lebendiger Kraft unseren genossen- 
schaftlichen Organisationen innewohnt; sie wird uns 
jenen immer regen Gedanken erkennen lassen, der, 
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bald auf dem Gebiet der Organisation des Konsums, 
bald in der Domäne der Güterproduktion wirksam, 
und bald wiederum den gesellschaftlichen Bedürf- 
nissen der Genossenschafter Rechnung tragend, un- 
ablässig dem Fortschritt dienen will. Dieser Gedanke 
vergegenständlicht sich in einer ganzen Reihe von 
Institutionen, von den Einrichtungen für soziale Ver- 
sicherung angefangen bis zur kürzlich eingeführten 
Versorgung der Mitglieder mit geschmackvollen 
Möbeln, die dazu beitragen soll, das Heim der organi- 
sierten Konsumenten ästhetischer und wohnlicher zu 
gestalten. Die Genfer Ausstellung wird ein im wahr- 
haften Sinne menschheitliches, aber selbst von den 
Näherstehenden noch zu wenig gewürdigtes Streben 
offenbaren. 

Schweizerische Genossenschafter, es drängt uns, 
euch mit dem gleichen Gruss zu empfangen, den Genf 
am 1. Juni 1814 an die Eidgenossen richtete, welche 
gekommen waren, um es in die helvetische Gemein- 
schaft aufzunehmen: 


«Söhne Tells, seid uns willkommen!» 


Kommt und verwirklicht den Wahrspruch, 
welchen die genferische Genossenschaftsbewegung 
heute auf ihren Markstein schreibt: «Cooperanda 
optima seges». Durch Vereinigung wird die grösste 
Wirkung erzielt. Die Tage des 21. und 22. Juni 
werden durch das Zusammenwirken der Ideen die 
materiellen Kräfte der Bewegung fördern; sie werden 
besonders die Herzen aller Landsleute einander näher 
bringen, welche beitragen möchten zur materiellen 
und moralischen Grösse der helvetischen Erde, dieses 
wunderbaren Geschenkes der Vorsehung, das wir 
ihrer Huld und schirmenden Allmacht verdanken. 


Die Kommission der Jubiläumsfeier. 


Der Quai Eaux-Vives. 
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Zur Delegiertenversammlung in Genf. 


Mit unserm Gruss an die Delegierten, die sich 
in der herrlichen Calvinstadt die Hände reichen zu 
gemeinsamer Arbeit, verbinden wir einen besonders 
herzlichen Glück- und Segenswunsch an die gast- 
gebende Genossenschaft, die uns gerufen hat, mit ihr 
die Feier ihres fünfzigiährigen Bestandes zu 
begehen. 

Wir hoffen, dass trotz der trüben Zeit mit ihren 
Verkehrsschwierigkeiten die Zahl der Abgesandten 
eine grosse sein werde, um damit unsere genossen- 
schaftlichen Freunde Genfs zu ehren und auch 


nach aussen der Veranstaltung den ihr gebührenden ° 


Nachdruck zu geben. 


Es * 
* 


Es ist nicht das erstemal, dass Genf die schwei- 
zerischen Konsumgenossenschafter beherbergt. Am 
19. Juli 1896, anlässlich der Landesausstellung, traten 
in der Aula der Genfer Universität die Delegierten 
der Verbandsvereine zu ihrer siebten ordentlichen 
Delegiertenversammlung zusammen. Von den 62 
Vereinen, aus denen damals der V.S.K. gebildet 
wurde, liessen sich 48 durch 98 Delegierte vertreten, 
wovon 71 stimmberechtigt waren. Zum zweitenmal 
war es vor 10 Jahren, am 23. und 24. Mai 1908. Die 
Universitätsaula genügte nicht mehr, um die Teil- 
nehmer zu fassen; in der Victoria Hall strömten die 
über 300 zählenden Genossenschafterinnen und Ge- 
nossenschafter zusammen, die von 276 Verbands- 
vereinen 110 vertraten. Dieses Jahr könnten die 449 
Verbandsvereine allein 849 stimmberechtigte Dele- 
gierte abordnen, mit den Gästen würden sich in nor- 
malen Zeiten sicherlich gegen 1000 Genossenschafter 
in der Lemanstadt vereinigen. 


* ” 


Die Entwicklung unserer schweizerischen Kon- 
sumgenossenschaftsbewegung seit 1896 bis 1908 und 
1917 ist eine riesige. War man 1896 noch nicht weit 
über die ersten Organisationsversuche hinaus gelangt, 
so kannte man 1908 kaum die ersten primitiven An- 
fänge einer Selbstproduktion. 

Interessant ist ein Vergleich zwischen der Ver- 
bandsrechnung von 1896, 1908 und 1917, welch 
letztere an der diesjährigen Versammlung entgegen- 
genommen wird. 


Es betrug Ende 1896 1908 1917 
die Zahl der Verbands- 
vereine 65 295 434 
der Umsatz 


der Zentralstelle 1,785,600  17,058,800 96,186,000 


der höchste Bezug 


eines Vereins 216,150  1,836,200 13,079,700 
das einbezahlte 

Anteilscheinkapital 18,700 72,650 882,100 
der Warenvorrat 

der Zentralstelle 208,700 1,321,000 10,012,300 
der Reservefonds 6,600 285,000 2,100,000 
der Liegenschaftsbesitz _ 36,018 m? 2,245,086 m? 
die Gehälter 

des Personals 9,360 352,084 1,450,400 


die Zahl der Angestellten 
des Verbandes 4 201 694 


Ueber die Entwicklung der Verbandsvereine orien- 
tiert die Tabelle, die wir auf der ersten Seite dieser 
Nummer publizieren. 

Noch immer ist unsere Bewegung in stark auf- 
wärtssteigender Entwicklung begriffen; der Krieg 
mag das Tempo dieser Tendenz infolge der immer 
mehr fehlenden Güter noch künstlich etwas ein- 
gedämmt haben, dafür wurden aber unsere Kräfte 
mächtig konzentriert, darauf harrend, sie sofort mit 
Beginn des Friedens in einer für die organisierten 
Konsumenten und die gesamte Volkswirtschaft des 
Landes fruchttragenden Weise zu nützen. 


* Eu 

Ausser den üblichen Traktanden werden dieses 
Jahr von den Verbandsbehörden den Delegierten 
keine Anträge unterbreitet; dagegen weist die Tages- 
ordnung eine ganze Reihe von Vereinsanträgen auf, 
die unsern Lesern bereits ordnungsgemäss bekannt 
gegeben worden sind. 

Von grösserer Wichtigkeit und Tragweite für die 
Zukunft unserer Bewegung sind die Anträge Biel 
(Schaffung von Landestarifen zur Regelung der ge- 
nossenschaftlichen Lohn- und Arbeitsbedingungen) 
und Zürich (Schaffung von genossenschaftlich- 
gewerkschaftlichen Produktionsbetrieben). 

Beide Fragenkomplexe sind höchst interessant, 
aber nicht neu. Schon verschiedene Delegierten- 
versammlungen des V.S.K. hatten sich mit den ein- 
schlägigen Fragen zu befassen. Eine allseitig be- 
friedigende Lösung, besonders des genossenschaft- 
lichen Produktionsproblems, wird auf absehbare Zeit 
kaum zu finden sein; auch der Züricher Vorschlag be- 
deutet nur ein Mittel zur Lösung, auf keinen Falldas 
Mittel. Für uns ist in letzter Linie das gesamte ge- 
nossenschaftliche Produktionsproblem weniger eine 
Kapital- und Organisationsfrage, als vielmehr, wie 
wir schon des öftern betont haben, eine Er- 
ziehungs- und Gesinnungsfrage. 

Solange diese Frage weder befriedigend, noch 
endgültig gelöst ist, so lange wird auch die Produk- 
tionsfrage stets ein Problem bleiben. 

Wenn auch die Genfer Tagung die genossen- 
schaftliche Produktionsfrage kaum endgültig lösen 
wird, so hoffen wir dennoch, sie werde eine Ideen- 
klärung bringen, und dieses Resultat bedeutete schon 
einen grossen Fortschritt. 

Die von der Verwaltungskommission und dem 
Aufsichtsrat des V.S.K. vorgeschlagene Beschluss- 
fassung zum Antrag des Lebensmittelvereins Zürich 
öffnet diesen Weg. Sie lehnt es ab, sich für die Zu- 
kunft nach einer bestimmten Richtung hin, von der 
niemand weiss, ob sie zum Ziele führen wird, ein für 
allemal festzulegen; dagegen erklären sich die Ver- 
bandsbehörden bereit, neben den bisher befolgten 
Produktionsmethoden im Sinne des Zürcher Antrages 
eventuell auch mit den gewerkschaftlichen Organi- 
sationen der Schweiz in Verhandlungen einzutreten 
zur Schaffung gewerkschaftlich - konsumgenossen- 
schaftlicher Produktivbetriebe. 
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Umsätze der Grosseinkaufsverbände im lahre 1917. 


Grosseinkaufsgenossenschaft, Manchester Pr 
Schottische Grosseinkaufsgenossenschaft, Glasgow . 


Grosseinkaufsgesellschaft deutscher Konsumvereine, Hamburg 
Grosseinkaufsvereinigung für die Konsumvereine sure 


Kopenhagen . 
Verband schweizerischer Ense Hael 


Ameise, Konsum- und Verwertungsgenossenschaft des Bundes 


der ungarischen Landwirte, Budapest 


Grosseinkaufsgesellschaft für österreichische Beheseriine 


Wien 


Grosseinkaufsgenossenschaft 
lands, Helsingfors 


Genossenschaftsverband Sunwiahens Stockholm 5 


Grosseinkaufslager der Genossenschaften Frankreichs, Paris . 
Genossenschaftliche Grosshandelsvereinigung: Die Handels- 


kammer, Rotterdam 


Irische landwirtschaftliche Giosselnkaufsgesel Ilschaft, Dublin 

Genossenschaftliche Landesvereinigung Norwegens, Christiania 
Wareneinkaufsvereinigung des Amtes Ringhöbing, Holstebro . 
Köln-Müll- 


Grosseinkaufszentrale deutscher Konsumvereine, 


heim a. Rh. 


Verband der Genpaseikesfien Koukurdin ne Schwaz, Zürich 
San Franzisko 


Liga der Genossenschaften am Stillen Ozean, 


für die Senarsenannaten Fin- 


Zu- bezw. Abnahme (-+- bezw. —) 


absolut 
Fr. 


1917 1916 


naar 


1,445,449,529.04 | 1,317,242,463.55 |-+138,207,065.49 -+ 10,49 
430,840,185.62 | 365,665,715.98 |+ 65,174,469.64 | + 17,82 
132,516,856.56 | 164,692,098.08 |— 32,175,241.52 | — 19,54 
112,602,865.85 | 116,624,339.22 |— 4,021,473.37 | — 3,45 
96,185,998.50 74,658,943.01 |+- 21,527,055.49 | -+ 28,83 


92,249,745.25 | 60,451,790.25 |-+ 31,797,955.— | + 52,60 
91,363,689.90 | 52,597,410.60 |+ 38,766,279.30 + 73,70 
91,121,357.09 | 72,160,139.— |-+ 18,961,218.09 | -+ 26,28 
30,087,592.14 | 30,378,260.86 |— 290,668.72 — 0,9 
26,019,421.51 11,980,086.95 |4- 14,039,334.56 | + 117,19 
20,800,621.58 | 18,672,794.59 |4- 2,197,826.99 -+ 11,40 
16,432,494.52 |  12,102,496.67 |+ 4,329,997.55 + 35,78 
11,498,589.33 8,309,167.31 |4+ 3,189,422.02 | + 38,38 
6,333,457.08 6,502,946.19 |+  330,510.89 -+ 5,08 
3,806,955.02 9,106,014.09 I— 5,299,059.07 — 58,19 
3,155,152.74 2,021,535.08 |+ 1,133,617.66 -+ 56,08 
437,943.68 ? ? ? 
2,621,402,455.41 | 2,323,166,201.43 |4297,798,310.30 -+ 12,82 


Ueberzeugungstreue. 


Ich lebe nach eigenen Ueberzeugungen; das 
fällt auf, und deshalb hält man mich für einen Narren. 
Die Leute aber leben nach der Meinung anderer, 
und so schwimmen sie mit dem Strom und fallen 
nicht auf. Sie kleiden sich nicht nur nach der 
neuesten Mode, sondern sie essen nach der Mode, 
darum schmecken ihnen sogar Austern gut; sie er - 
ziehen nach der neuesten Mode, lehren, urteilen, 
denken, tadeln, loben, handeln, alles nach der Mode, 
nicht nach ihrer eigenen Ueberzeugung und nach 
“eigenem Gefühl. Darum sieht sich der Charakter 
der Leute so grundähnlich, dass es gar keine 
Charaktere mehr zu geben scheint. 


(Heinrich Zschokke.) 
a 
Ueber das Wesen der Genossenschaft 


urteilte G. J. Holyoake folgendermassen: Als die 
Genossenschaftsbewegung aufkam, behaupteten viele 
Leute, dass sie der menschlichen Natur zuwiderlaufe. 
Was ihnen selbst neu war, schien ihnen der ganzen 
Menschheit neu zu sein. 

2 %* * %* 

Die Genossenschaftsbewegung rührt an keines 
Menschen Besitztum; sie sucht niemanden zu be- 
rauben; sie verursacht keine Störungen in der 
Gesellschaft, bereitet den Staatsmännern keine 
Schwierigkeiten und betätigt sich nicht in geheimen 
Verbindungen; sie prekonisiert nicht die Gewalt, 
predigt nicht den Umsturz, trachtet nicht nach 
Würden und Titel; sie verlangt nichts geschenkt 
noch spekuliert sie auf irgendwelche Gunst; sie hält 
es nicht mit den Müssiggängern noch bricht sie ihre 


Die Genossenschafter suchen 
weder in der Unterwürfigkeit noch in der Be- 
herrschung anderer ihr Heil; sie haben ihre 
Hand in keines fremden Mannes Tasche und wollen 
auch nicht, dass anderer Leute Hände lange und un- 
gestört in den ihren verweilen. Sie wollen Selbsthilfe, 
Unabhängigkeit und ein Mitspracherecht in gesell- 
schaftlichen Dingen, das der in der Bewegung ge- 
leisteten physischen und geistigen Arbeit entspricht. 


Sa) 


Von der Genossenschaftsbewegung 
in Sibirien. 

Wir hören seit dem Ausbruch des Krieges, ins- 
besondere aber seit dem Beginn der russischen 
Revolution, viel von dem mächtigen Anwachsen der 
(ienossenschaftsbewegung in Russland. Selten aber 
erhalten wir bestimmte Tatsachen, anhand deren wir 
uns von der Grösse des Fortschrittes einigermassen 
ein Bild machen können. Um so mehr begrüssen 
wir es, dass der beste Russlandkenner unter den 
nordischen Genossenschaftern, P. Olberg, in der 
Aprilnummer des «Kooperätören» ausführlich über 
die Fortschritte der sibirischen Genossenschafts- 
bewegung berichtet. Da die Ausführungen von 
grossem Interesse sind, geben wir sie ungekürzt in 
Uebersetzung wieder: 

Der Verband der sibirischen Molkereiartele, der 
vor noch nicht allzu langer Zeit an der Spitze der ge- 
samten sibirischen Genossenschaftsbewegung stand, 
hat in den letzten Jahren auf seine führende Rolle 
verzichten müssen, und sowohl sein wirtschaftlicher 
als besonders sein moralischer Einfluss sind auf 
andere Genossenschaftsverbände übergegangen. In 
bezug auf Mitgliedergewinn und auf die Befestigung 


Treue den Fleissigen. 
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ihrer Stellung stehen diese Verbände keineswegs 
hinter ihrem eine Zeitlang so erfolgreichen Vorgänger 


zurück. Im Üegenteil, sie sind daran, ihn zu über- 
flügeln. Was die Mitgliederzahl anbelangt, geben 


wir hier nach der Zeitschrift «Soius Potrebitelei» 
(Konsumverein) vom 16. September 1917 einige An- 
gaben wieder, die den Genossenschaftsverband in 
Westsibirien betreffen. 

Der Genossenschaftsverband in Altai zählte am 
1. August 1917 233 Mitglieder, davon 112 Molkerei- 
artele (von diesen hatten 106 eigene Verkaufsläden), 
101 Konsumvereine (von diesen hatten 36 eigene 
Molkereien) und 20 Artelläden. Der Umsatz des 
Verbandes in der Zeit vom 1.Januar bis zum 1. August 
belief sich auf 77,568,940 Rubel. 

Der Verband der sibirischen Konsumvereine 
«Zakupsbyt» zählte am 1. Juli 19 Mitglieder und ver- 
mittelte an 22 Vereinigungen Waren. Sein Konto 
bilanzierte für die erste Hälfte des Jahres 1917 mit 
56,294,442 Rubel und sein Warenumsatz belief sich 
auf 11,622,620 Rubel. 

Der Verband der westsibirischen Konsumvereine 
in Omsk verzeichnete in der Zeit vom 20. April bis 
Juni einen Umsatz von 7,849,523 Rubel, der Verband 
der landwirtschaftlichen Genossenschaften in Tiere- 
panavo an der Altaischen Eisenbahn in der Zeit vom 
1. Januar bis 1.Mai einen solchen von 6,552,252 Rubel, 
der Verband der Genossenschaften des Altaigebirges 
in der Zeit vom 1. August 1916 bis 1. April 1917 einen 
solchen von 8,361,589 Rubel (mit 69 angeschlossenen 
Genossenschaften auf 1. April), die Grosseinkaufs- 
gesellschaft in Maria in der Zeit vom 1. Januar bis 
1. Mai 1917 einen solchen von 8,399,818 Rubel (mit 
169 angeschlossenen Konsumvereinen), die Gross- 
einkaufsgesellschaft «Tomsker Genossenschafter» in 
der Zeit vom 1. Januar bis 1. Mai einen solchen von 
10,175,885 Rubel (mit 198 angeschlossenen Konsum- 
vereinen), der Verband der (Genossenschaften in 
Semipalatinsk in der Zeit vom 1. Januar bis 1. April 
einen solchen von 3,296,254 Rubel, der Verband der 
Konsumvereine in Tielabinsk in der Zeit vom 
15. September 1916 bis 1. März 1917 einen solchen 
von 3,984,956 Rubel (mit 132 angeschlossenen Ge- 
nossenschaften auf 1. März), die Grosseinkaufsgesell- 
schaft in Pavlodar in der Zeit vom 1. Januar bis 
1. Juni 1917 einen solchen von 3,540,472 Rubel, der 
Genossenschaftsverband in Kusnetzk in der Zeit vom 
1. Januar bis 1. Juni einen solchen von 1,993,304 Rubel, 
der Genossenschaftsverband in Petropawlowsk nur 
im Monat Mai einen solchen von 510,638 Rubel, usw. 

Könnte man diesen Zahlen die entsprechenden 
Angaben für die Kreditvereine, die in Sibirien ausser- 
ordentlich stark entwickelt sind, gegenüberstellen, so 
käme man zu der unerhörten Summe von mehreren 
hundert Millionen Rubel. Daraus kann man ersehen, 
welche gewaltige Bedeutung die Genossenschaften 
im sibirischen Wirtschaftsleben erlangt haben. 

Weiter wollen wir hervorheben, dass sich die 
sibirischen Genossenschaftsverbände in ihrer Tätig- 
keit mehr und mehr über die festgelegten Grenzen 
hinaus entwickeln, und dass sie auf jede Weise ihre 
Stellung im Wirtschaftsleben zu befestigen suchen. 

Vor allem machen sie sich mit aller Energie 
daran, ihr Industrieprogramm zu verwirklichen, was 
um so bedeutungsvoller ist, als die Industrie in 
Sibirien nur gering entwickelt ist. Wir können hier 


nicht alle industriellen Unternehmen, die die sibi- 
rischen Genossenschaften während der Kriegszeit 
eingerichtet oder übernommen haben, aufzählen, son- 
dern können nur erwähnen, was in allerletzter Zeit 
auf diesem Gebiete geschehen ist. 


Der Genossenschaftsverband in Altai vermehrte 
die Erzeugung in seinen eigenen Seifenfabriken durch 
Hinzufügen der Toilettenseifefabrikation. 

Die Grosseinkaufsgesellschaft in Tomsk kaufte 
für hunderttausend Rubel eine Fabrik zur Herstellung 
von Seilen, Tauwerken, Filz, Wollwatte usw., und 
beabsichtigt auch eine Abteilung für die Herstellung 
von Filzschuhen einzurichten. 

Der Genossenschaftsverband in Jenisei kaufte 
eine Mühle in Kanskund und prüft gegenwärtig die 
Frage des Erwerbs einer Hefefabrik. 

Der Verband der Kreditvereine in Bii, der erst 
im Juni 1917 gegründet wurde, schuf schon vom 
Beginn seiner Tätigkeit an eine besondere Industrie- 
abteilung. Ihre erste Aufgabe bestand darin, eine 
Fabrik für die Herstellung von Kornsieben, Dresch- 
maschinen und Heupressen zu errichten. Unterhand- 
lungen sind im Gang zum Ankauf einer mechanischen 
Werkstätte in Novo-Nikolaijewsk, in der man sich in 
grossem Masstabe auf die Reparatur von landwirt- 
schaftlichen Maschinen spezialisieren will. Man plant 
auch die Anlage einer Molkerei. Ferner beabsichtigt 
man, eine Fabrik für die Herstellung von Wagen, 
Tauwerken usw. einzurichten und Mühlen für das 
Vermahlen von Korn und Hirse zu erwerben. 

Schliesslich müssen die Pläne, die der neu- 
gebildete Verband der westsibirischen Konsumvereine 
hegt, erwähnt werden. Im August 1917 fand eine all- 
gemeine Versammlung der Bevollmächtigten dieses 
Verbandes statt, in der der Beschluss gefasst wurde, 
eigene Fabriken zu erstellen, um die Produktivkraft 
des Landes zu entwickeln und seine Naturschätze 
auszubeuten. Um diese Aufgabe so schnell und voll- 
ständig als möglich auszuführen, wurde die Bildung 
eines besonderen Industriefonds von zwei Millionen 
Rubel beschlossen. Die eine Hälfte davon soll durch 
die dem Verband angeschlossenen Genossenschaften, 
die andere auf dem Wege freiwilliger Zeichnungen 
aufgebracht werden. Einen bedeutenden Teil dieses 
Fonds (ungefähr eine Million Rubel) beabsichtigt man 
zum Ankauf von Rohmaterialien für die eigenen 
Fabriken zu verwenden. Und man richtet nicht 
nur grosse Unternehmungen ein, sondern man be- 
absichtigt auch z. B. eine kleinere Tabakfabrik in 
Omsk einzurichten, um billigen Tabak und billige 
Zigaretten herzustellen. Ausserdem besteht die Ab- 
sicht, die Reichtümer auszubeuten, die sich im Innern 
der Erde befinden. Ein Ingenieur ist beauftragt wor- 
den, die Gebirgsformationen im Becken des Irtysch- 
flusses zwischen Omsk und Semipalatinsk zu unter- 
suchen. Sollten diese Untersuchungen sich als günstig 
erweisen, so will der Verband in Verbindung mit 
anderen westsibirischen Vereinigungen einen aus- 
führlichen Plan über die Ausbeutung der Lagerstätten 
in diesem Gebiete aufstellen. 

Neben dem Bestreben, eigene Fabriken zu er- 
stellen, suchen die sibirischen Genossenschafts- 
verbände in jeder Weise zur Entwicklung der Pro- 
duktion des Landes überhaupt beizutragen. Dabei 
richten sie ihre Aufmerksamkeit naturgemäss in 
erster Linie auf die Landwirtschaft, die ja der Haupt- 
erwerbszweig des Landes ist. 

So errichtet der Verband der westsibirischen Ge- 
nossenschaften Abteilungen für Handel und Industrie, 
deren Hauptaufgabe darin besteht, Massregeln zu 
treffen, die wirtschaftliche Lage der lokalen Ge- 
nossenschaften im allgemeinen zu heben. Dabei be- 
absichtigen sie in erster Linie folgendes: 1. technische 
Verbesserungen in den landwirtschaftlichen Betrieben 
einzuführen; 2. die Heimindustrie zu fördern; 3. die 
Gründung jeglicher Art von Genossenschaften, vor 
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allem vonProduktivgenossenschaften zu begünstigen; 
4. den Absatz der Erzeugnisse der Landwirtschaft und 
der Heimindustrie zu fördern; 5. für die Landwirt- 
schaft erforderliche Bedarfsgegenstände einzukaufen 
und unter die Genossenschafter zu verteilen. Die 
Ogganisationen, die zur Durchführung dieser Auf- 
gaben gebildet wurden, sind in vier Abteilungen ge- 
gliedert: eine für Genossenschaftswesen, eine für 
Statistik, eine für Landwirtschaft und eine für Forst- 
wirtschaft. 

Auch die Aufklärungs- und Bildungsbestrebungen 
werden von mehreren (enossenschafitsverbänden 
Sibiriens kräftig unterstützt. So richteten z. B. die 
(jenossenschaften vom Altaigebirge eine besondere 
Abteilung für Bildungsbestrebungen ein. Und schon 
vom allerersten Anfang seines Bestehens an gab 
dieser Verband kleine Flugblätter mit Artikeln über 
tagespolitische Fragen heraus. Zuerst wurden ver- 
schiedene derartige Flugblätter in einer Auflage von 
20,000 Exemplaren gedruckt und gratis an alle an- 
geschlossenen Kredit- und Konsumvereine verschickt 
(an jeden 60 Exemplare). Indessen entstand sofort 
eine grosse Nachfrage nach diesen Flugblättern, unter 
anderem von verschiedenen Verbänden, Aufklärungs- 
vereinen, Komitees usw., so dass die Auflage auf 
40,000 Exemplare erhöht werden musste. In den drei 
ersten Monaten, während denen die Abteilung in Be- 
trieb war, wurden 18 Flugblätter in einer Gesamt- 
auflage von 571,000 Exemplaren herausgegeben. Da- 
mit sie gratis abgegeben werden könnten, wurde der 
Abteilung aus den eigenen Mitteln eine Summe von 
20,000 Rubel zugewiesen. Bald musste man indessen 
feststellen, dass eine derartige Summe bei der herr- 
schenden Teuerung nicht recht ausreiche. Ausser 
der Verteilung dieser Flugblätter setzte man sich auch 
ein anderes Ziel, einen eigenen Bücherverlag einzu- 
richten, um den ganzen Buchhandel für die eigenen 
Vereine selbst zu besorgen und kleine Bibliotheken 
zusammenzustellen und sie zum Selbstkostenpreis 
wieder abzugeben. In drei Monaten kaufte die Ab- 
teilung 12,300 Broschüren und Bücher im Werte von 
2791 Rubel. Davon wurden 7681 Bücher für 1350 
Rubel umgesetzt. Nach eingegangenen Bestellungen 
wurden 120 Bibliotheken zusammengestellt, wofür 
4—20 Rubel, gewöhnlich aber zwischen 8 und 12 
Rubel erforderlich waren. Als Käufer fanden sich 
Einzelpersonen, Genossenschaften, Behörden, Komi- 
tees, Lesezirkel usw. 

Eine wichtige Arbeit auf diesem Gebiet wird 
durch Instruktoren und Vorleser, deren Zahl gegen- 
wärtig vier beträgt, besorgt. Ein sichtbares Ergebnis 
ihrer Wirksamkeit ist die Bildung von 63 Kultur- 
gesellschaften in verschiedenen Ortschaften des 
Wirkungsgebietes des Verbandes. Die Abteilung für 
Bildungsbestrebungen redigiert auch die Zeitung 
«Altaiskii Krestianin» (Altaischer Landwirt), die 
vom Altaischen Genossenschaftsverband heraus- 
gegeben wird. An die Abteilung angeschlossen ist 
ausserdem ein Aufklärungsbureau, das auch die 
Stellenvermittlung für die Genossenschaften besorgt. 

Ueberhaupt befindet sich die nichtwirtschaftliche 
Tätigkeit der sibirischen Genossenschaftsverbände 
noch im vorbereitenden Stadium, und ihre richtige 
Entwicklung wird in hohem Masse durch das Fehlen 
geeigneter Arbeitskräfte und der geringen Einsicht, 
die selbst grosse Verbände an den Tag legen, ge- 
hindert. 

Wir können also feststellen, dass die sibirische 
Genossenschaftsbewegung der jüngsten Zeit nicht nur 
eine unerhört schnell anwachsende Mitgliederzahl 
aufweist, sondern auch für die Genossenschaften teil- 
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weise ganz neue Aufgaben an die Hand nimmt. Von 
dem Oelpressartel, das die sibirische Genossenschaft 
zuerst war, und von dem späteren Kredit- und Kon- 
sumverein ist sie heute daran, ein grosses Arbeits- 
unternehmen zu werden. 

In Wladiwostock bildeten im Jahre 1917 ungefähr 
400 Fischer, Salzer, Kaviarzubereiter, Fassbinder und 
andere Arbeiter des Fischereigewerbes eine Genos- 
senschaft mit dem Namen «Fischer». Diese neue 
Vereinigung erklärte, dass sie zu Engrospreisen, 
franko Wladiwostock, alle möglichen Fischarten ver- 
schicken könne, und zwar überallhin und in ieder be- 
liebigen Menge, dass sie mit Auskünften zur Ver- 
fügung stehe und dass sie Aufträge aller Art, die in 
ihr besonderes Fach einschlagen, entgegennehme. 

Man versucht auch, das Genossenschaftswesen 
auf das Bauwesen anzuwenden. So reichten ver- 
schiedene Einwohner der Stadt Omsk an die Stadt- 
regierung das Begehren ein, sie möchte eine Ge- 
nossenschaft für den Bau billiger Wohnungen 
gründen. 

In Irkutsk agitierten Volksfreunde für die Grün- 
dung einer Art Kurortgenossenschaft, um den 
Kranken unter der armen Bevölkerung die Möglich- 
keit zu gewähren, die Bade- und Kurorte Ost- 
sibiriens, die sich gegenwärtig in einem ebenso trost- 
losen Zustande befinden, als sie für die’ Gesundheit 
heilsam wären, zu besuchen. Nach dem Antragsteller, 
Dr. med. Kaufmann, sollte diese Genossenschaft da- 
durch, dass sie ihren Mitgliedern Darleihen auf lange 
Frist und zu günstigen Bedingungen gewährt, damit 
sie ausschliesslich in Kurorten Häuser erstellen 
können, kräftig zu deren Entwicklung beitragen und 
auf alle Fälle die Interessen der Patienten schützen, 
die infolge von Uebereinkommen mit den Behörden 
nun allgemeine von verantwortungslosen Uhnter- 
nehmern auf die Seite gedrängt werden. In erster 
Linie gedenkt man, bei den Behörden vorzusprechen, 
damit sie die Pachtverträge für die meistbesuchten 
Kurorte in Ostsibirien ändern, und, wo die Rechte der 
Kranken offensichtlich eingeschränkt werden, in 
vollem Umfange mitzuhelfen, einerseits hier Abhilfe 
zu schaffen, auf der andern Seite der Genossenschaft 
für ihre Tätigkeit Raum zu gewähren. 

Man kann die Behauptung wagen, dass diese 
Unternehmungen für eine günstige Entwicklung der 
Genossenschaftsbewegung in Sibirien bürgen, das 
sich ja schon bisher als ein so vorzüglicher Boden für 
die Bewegung erwiesen hat. 


N 
S (7) 


sammelt Obstkerne zur Delgewinnung! 


Der österr. landw. Genossenschaftspresse ent- 
nehmen wir nachfolgenden Aufruf und hoffen, dass 
er auch im Schweizerland die so notwendige Be- 
achtung an massgebender Stelle finden möge: 

Unter den Ernährungsnöten unserer grosstädti- 
schen Bevölkerung spielt die wenig ausreichende 
Versorgimg mit Fettstoffen eine grosse Rolle. 
Da die sparsame Beteilung mit Mahlprodukten leider 
unausweichlich ist, ist eine Ergänzung der Ernährung 
mit fetthaltigen Stoffen zur Aufrechterhaltung der 
Körperbilanz überaus wünschenswert. Es ist daher 
die äusserste Sorglichkeit in der Ausnützung aller 
verfügbaren inländischen Fettquellen Pflicht und Vor- 
teil jedes einzelnen. 
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Schon im Voriahre ist in Deutschland die 
Nutzung eines vorher wenig beachteten Fettvorrates 
angebahnt worden, an der die ganze Bevölkerung 
mitwirken muss. Es handelt sich um die Gewin- 
nung der in den inneren Obstkernen 
enthaltenen Oele, für die die technische Vor- 
aussetzung 1915 durch die Konstruktion der Bienert- 
schen Oelmühle in Dresden geschaffen wurde. Der 
Aufruf: «Sammelt Obstkerne zur Oelgewinnung!» 
war im Deutschen Reiche gleich im ersten Jahre von 
einem stattlichen Erfolg begleitet. Vier Millionen 
Kilogramm Obstkerne konnten bei einer durchschnitt- 
lichen Oelausbeute von 5% zu rund 200,000 Kilo- 
gramm Oel verarbeitet werden. Der Sammlungs- 
erfolg, der sich in diesen Ziffern ausdrückt, kann erst 
richtig eingeschätzt werden, wenn man sich vergegen- 
wärtigt, dass diese Ausbeute die Verarbeitung von 
etwa 7750 Millionen einzelnen Obstkernen bedeutet. 
Ein solcher Erfolg war nur durch eine rege Beteili- 
gung der Bevölkerung zu erzielen, die insbesondere 
der aneifernden Tätigkeit der Lehrer und der Frauen- 
vereine zu verdanken ist. Für das kommende Obst- 
Jahr wird allgemein ein noch weit günstigeres Er- 
gebnis erwartet. 

Das Amt für Volksernährung hat Vorsorge ge- 
troffen, dass auch uns der kostbare Zuschuss an 
Fettstoffen, der in den Steinobstkernen verborgen ist, 
nicht länger verloren gehen muss. Es tritt mit der 
dringenden Aufforderung an die Bevölkerung heran, 
Obstkerne in grosser Zahl an die Hauptsammelstelle 
und die verschiedenen Uebernahmsstellen des Amtes 
für Volksernährung abzuliefern. Für eine Einlieferung 
gut gereinigter und getrockneter Obstkerne (zwei 
Hauptvoraussetzungen für eine günstige Verwertung) 
werden 10 Heller für Ikg vergütet. Die Kerne sollen 
nach Arten — Kirschen und Weichseln — Marillen — 
Zwetschgen — Pflaumen, Reineclauden und Mira- 
bellen — gesondert eingeliefert werden. 

Der Sammeltrieb ist in vielen Menschen rege 
und macht insbesondere Kindern in mancherlei Rich- 
tung viel Freude. In dieser Zeit der Not muss auch, 
was sonst Spiel war, fruchtbarer Ernst werden. Das 
Sammeln von Obstkernen zur Erleichterung unserer 
Fettsorgen soll heuer überall in Oesterreich fleissig 
geübt werden, damit auch diese wertvolle Draufgabe, 
die die Natur den schmackhaften Steinfrüchten mit- 
gegeben hat, dankbar genützt werde. 


Sozialpolitik | 


Vom schweiz. Arbeitsmarkte im Jahre 1917. 
(Mitgeteilt vom Schweiz. Arbeitersekretariat.) Die 
Notierungen der 16 schweizerischen Arbeitsämter 
über ihre Frequenz bilden einen der wichtigsten kon- 
iunkturstatistischen Nachweise, welche wir in der 
Schweiz besitzen. Wenn auch die Tätigkeit der 
schweiz. Arbeitsämter nur einen im Verhältnis zur 
Zahl der effektiven Dienstvertragsabschlüsse geringen 
Bruchteil erfasst, so gibt sie immerhin wichtige 
Fingerzeige über die Lage des Arbeitsmarktes. Diese 
statistischen Nachweise haben dadurch eine sehr 
wertvolle Bereicherung erfahren, dass zum ersten- 
male für das Jahr 1917 die Vermittlungstätigkeit der 
schweiz. Arbeitsämter nach Berufsarten zahlenmässig 
festgestellt worden ist. 

Bevor wir auf diese neuesten und sehr inter- 
essanten Ermittlungen eingehen, geben wir eine 
Uebersicht über das Verhältnis von Angebot und 
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Nachfrage auf dem Arbeitsmarkt nach Monaten im 
Jahre 1917, und zwar nur über den Arbeitsmarkt für 
Männliche. Vergleichsweise führen wir auch das 
Jahr 1913 an. 

Es traf auf 100 offene Stellen Arbeitssuchende: 


im ganzen am Ort wohnende 

Monat 1917 1913 1917 1913 
Januar 155 575 103 211 
Februar 125 389 186 149 
März 105 300 77 120 
April 113 293 82 132 
Mai 107 307 80 121 
Juni 112 316 83 127 
Juli 119 409 88 144 
August 128 401 89 139 
September 129 359 94 136 
Oktober 128 347 94 140 
November 171 516 116 175 
Dezember 184 565 127 183 


Diese Zahlen würden erst dann die richtige Be- 
deutung erhalten, wenn sie mit einigen der Vorjahre 
verglichen werden könnten. Indessen fehlt hiezu der 
Raum. Es sei aber doch darauf hingewiesen, dass, 
seitdem die schweizerischen Arbeitsämter ihre syste- 
matischen Aufzeichnungen machen, kein einziges Jahr 
eine so ausgesprochene Arbeiterknappheit auf- 
gewiesen hat, wie das vergangene Wir haben in 
der vorstehenden Tabelle nur das letzte normale Jahr 
1913 anführen können. Aus den Vergleichen zwischen 
1913 und 1917 erhält man eine schwache Idee von 
den Veränderungen, welche der Arbeitsmarkt unter 
dem Einflusse des Krieges erlitten hat. 

Und nun zur (Gestaltung des Arbeitsmarktes 
nach Berufsgruppen! 

Es traf auf 100 offene Stellen Arbeitssuchende 
im Jahre 1917: 


Total am Ort wohnende 
1. Baugewerbe 118,8 92,7 
2. Holzindustrie 125,1 91,2 
3. Eisen und Metalle 126,0 86,1 
4. Uhren und Biiouterie 135,4 52,4 
5. Bekleidung und Textilindustrie 149,5 95,6 
6. Lebens- und Genussmittel 420,0 186,9 
7. Graphisches Gewerbe 368,6 200,5 
8. Hotel und Wirtschaften 169,0 112,1 
9. Handel 176,9 133,7 
10. Landwirtschaft 105,4 81,8 
ll. Verkehr 169,5 119,1 
12. Taglöhner 104,4 88,3 
13. Andere Berufe 175,6 92,8 
14. Lehrlinge 111,9 105,8 
15. Total 125,3 93,1 


Die Lage des Arbeitsmarktes war nach diesen 
Zahlen für die verschiedenen Berufsgruppen ausser- 
ordentlich ungleichmässig. Während eine Anzahl 
Berufsgruppen eine ausgesprochen ungünstige Lage, 
d. h. einen starken Ueberschuss an Arbeitskräften zu 
verzeichnen hatten, wiesen andere wieder bedeutende 
Fehlbeträge auf. Zu erstern gehören das graphische 
Gewerbe, die Lebens- und Genussmittelindustrie, der 
Handel, die Berufe des Verkehrs und das Hotel- und 
Wirtschaftsgewerbe. Von den Berufsgruppen mit 
Fehlbeträgen an Arbeitskräften dürfen wir uns auf 
die Ziffern über die Uhrenindustrie nicht zu sehr ver- 
lassen, weil dort nur verhältnismässig ganz kleine 
positive Zahlen vorlagen. Was dagegen die andern 
Gruppen anbelangt, so war der ärgste Mangel zu 
konstatieren bei der Landwirtschaft und der Metall- 
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industrie, wo 18,2 bezw. 13,9% der Nachfragen nicht 
gedeckt waren. Auch bei den Taglöhnern steht die 
Zahl noch 11,7% unter pari. Dann folgen sich der 
Reihe nach die Holzindustrie und das Baugewerbe, 
verschiedene Berufe und die Bekleidungs- und Textil- 
industrie. 

Wir haben hier ausschliesslich auf die am Ort 
wohnenden Arbeitssuchenden im Verhältnis zu der 
Zahl der Stellenoiferten gesprochen. Wenn man die 
Umherreisenden in das Angebot einbezieht, wie das 
bei den Totalziffern der obigen Zahlenaufstellung der 
Fall ist, so steht das Angebot immer noch über pari, 
d. h. es ist immer noch ein Ueberschuss an Arbeits- 
kräften über die Zahl der offenen Stellen hinaus vor- 
handen. Allein auf diese Zahlen darf nicht abgestellt 
werden, weil hier sehr häufige Doppelnotierungen das 
Bild trüben. 

Es wäre sehr zu wünschen, dass die Statistik der 
Arbeitsämter derart ausgebaut würde, dass diese 
Analyse des Arbeitsmarktes nach Berufen monatlich 
vorgenommen werden könnte. Gerade bei der jetzt 
drohenden Arbeitslosigkeit könnte sie wertvolle 
Dienste leisten. 


Internationale Genossenschaftsbewegung 


AG 
w 


Kongresse ausländischer Verbände. Der Kon- 
gress des britischen Genossenschaftsbundes fand am 
18./22. Mai in Liverpool statt. 

Die Generalversammlung der Grosseinkaufs- 
vereinigung für die Konsumvereine Dänemarks fand 
am 14. Juni in Kopenhagen statt. 

Der ordentliche Genossenschaftstag des Zentral- 
verbandes deutscher Konsumvereine fand am 17. und 
18. Juni in Köln a. Rh. statt. 

Die ordentliche Generalversammlung der Gross- 
einkaufsgesellschaft deutscher Konsumvereine fand 
am 19. Juni in Köln a. Rh. statt. 

Die allgemeine Versammlung des niederlän- 
dischen Genossenschaftsbundes und der nationale 
niederländische Genossenschaftskongress finden am 
22. Juni in Rotterdam statt. 

Der Kongress des schwedischen 


(jenossen- 


schaftsverbandes findet am 26./27. Juni in Stockholm 
statt. 


Volkswirtschaft 


Petroleum- und Benzinversorgung. (Mitgeteilt 
von der Warenabteilung des schweizerischen Volks- 
wirtschaftsdepartements.) Auf Grund einer Press- 
nachricht, wonach die amerikanische Regierung die 
Bewilligung erteilt haben sollte, dass zwei dänische 
Schiffe mit Petroleum und Benzin für die Schweiz 
beladen werden können, sahen wir uns kürzlich in- 
folge zahlreicher Anfragen veranlasst, mitzuteilen, 
dass an offizieller Stelle eine solche Meldung noch 
nicht eingetroffen sei. Inzwischen ist dies nun er- 
freulicherweise geschehen, und es ist zu hoffen, dass 
dem Importe dieser für die Schweiz so notwendigen 
Ware keine weitern Hindernisse entgegentreten. Die 
Ladungen werden in der Hauptsache aus Petroleum 
bestehen, während Benzin, wegen der damit ver- 
bundenen Gefahr, leider nur in beschränktem Masse 
in Betracht fallen wird. 


Aus der Praxis 


Ladenpersonal und Warenrationierung. Alles 
ist damit einig, dass infolge der Warenrationierung 
für das Ladenpersonal bedeutend mehr Arbeit ent- 
steht und vermehrte Aufmerksamkeit von ihm ver- 
langt wird. Beim 7 Uhr-Ladenschlusse war die Arbeit 
noch zu bewältigen. Nun aber konstatieren wir, dass 
einzelne Kantonsregierungen die Erlaubnis erteilten, 
den Laden bis 8 Uhr, ia bis 9 Uhr abends offen zu 
halten. Das ist bei diesen Verhältnissen des Guten 
zu viel. Das Personal wird dadurch in seiner Arbeit 
erheblich belastet. Die knappe Spannung zwischen 
Ankauf und Verkauf ermöglicht es nicht in allen 
Fällen, Aushilfe anzustellen. Die Folge davon ist 
Ueberanstrengung des Personals mit allen ihren 
Folgen. Daraus ergibt sich folgende Notwendigkeit 
für die Verwaltungen: 
1. auf frühen Ladenschluss zu dringen; 
2. die Konsumenten über die vermehrte Arbeit für 
das Ladenpersonal aufzuklären, damit die Ein- 
käufe womöglich den Tag hindurch gemacht 
werden; 

. Gewährung von Ferien. 


I 


Argus. 


Kreiskonierenz VIII vom 12. Mai 1918 in Ror- 
schach. Herr Präsident Baumgartner eröffnet um 
104 Uhr die Versammlung. Er berührt in kurzen 
Zügen die wachsende Not in der Ernährungsfrage. 
Mit Bedauern weist er darauf hin, dass immer noch 
eine grosse Zahl von Vereinen das Genossenschaft- 
liche Volksblatt nicht abonniert habe, so dass ein 
grosser Teil der Bevölkerung über die Genossen- 
schaftsbestrebungen nicht orientiert sei. 

Der Appell ergibt von 52 dem Kreis VIII ange- 
hörenden Vereinen 38, welche mit 87 Delegierten 
vertreten waren. Ferner 4 Mitglieder des Vorstandes, 
2 Mitglieder des. Aufsichtsrates (Huber und Frei), 
3 Vertreter des V.S.K. (Rohr, Faucherre, Degen). 
Total 96. 

Als Stimmenzähler wurden ernannt die Herren: 
Künzle, Flawil; Störi, Arbon; Niggli, Heiden. Das 
Protokoll vom 14. Oktober 1917 (Romanshorn) 
wurde verlesen und genehmigt, ebenso die Rechnung 
des Kreises VIII. Die Rechnungskommission kriti- 
sierte die hohen Kosten für die Vorstandssitzungen 
und empfiehlt dem Vorstande die Behandlung der Ge- 
schäfte auf dem Zirkularwege (Wird kaum möglich 
sein.) Die Geschäftsordnung und die Jahresbeiträge 
werden unverändert für weitere 2 Jahre als gültig 
erklärt. 

Wahlen. Herr Hablützel erklärt schriftlich 
den Rücktritt als Mitglied des Vorstandes und nimmt 
in herzlichen Worten (schriftlich) Abschied von 
den Genossenschaftern. Die Herren Baumgartner, 
Meier, Wartmann, Eggenberger werden bestätigt und 
als Ersatz für Hrn. Hablützel Herr Manz in Frauen- 
feld gewählt. Als Mitglieder der Rechnungskommis- 
sion werden die bisherigen Herren Peters und Risch 
bestätigt. 

Jahresrechnung und Bericht des 
V.S.K. Referent: Herr Rohr. Er verweist auf die 
grossen Summen der Warenvorräte, an denen die er- 
forderlichen Abschreibungen vorgenommen wurden, 
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auf die ungeheuren Schwierigkeiten in der Waren- 
beschaffung, auf die Festlegung grosser Summen für 
Waren, die zum voraus bezahlt wurden, auf die land- 
wirtschaftliche Produktion, Kohlennot, Torfausbeu- 
tung, Mangel an Arbeitskräften. Käse, Butter, Fleisch 
seien in ungenügenden Mengen vorhanden. Zu den 
einzelnen Abschnitten des Berichts und der Rechnung 
gibt er in kurzen Worten die erforderlichen Er- 
klärungen. Er ladet die Vereine in herzlichen Worten 
ein, die Delegiertenversammlung in Genf zu besuchen, 
um den Cenossenschaftern in Genf, welche das 50- 
jährige Jubiläum begehen, unsere Sympathie zu be- 
zeugen. 

Die Diskussion wurde nicht benutzt und in for- 
meller Abstimmung Bericht und Rechnung einstimmig 
genehmigt. 

Mittelstandsbewegung. Referent Herr 
Dr. Faucherre. Man hat sich seit Kriegsausbruch 
bemüht, mit unseren wirtschaftlichen Gegnern im 
Frieden zu leben und alles vermieden, was diesen 
Frieden hätte stören können. 

Seit einiger Zeit wird vom Gewerbeverband eine 
Agitation gegen uns betrieben, welcher wir nicht 
mehr untätig zusehen dürfen. Die Tätigkeit unserer 
Vertrauensmänner begegnet in den Kreisen unserer 
Gegner fortgesetzten Angriffen und Verdächtigungen. 
Speziell im Kanton St. Gallen wird gegen die Konsum- 
vereine offen und versteckt gearbeitet. Bei der land- 
wirtschaftlichen Bevölkerung wird eifrig Propaganda 
gegen die Konsumvereine getrieben. 

Der Referent verweist auf die Veränderungen in 
Handel und Gewerbe im Laufe der Jahre und auf die 
starke Zunahme der selbständig Erwerbenden, im 
Verhältnis zur Bevölkerungsvermehrung. Während 
die Konsumvereine sich selbst helfen, ruft der 
Gewerbeverband nach Staatshilfe. Unserseits greifen 
wir den Gewerbeverband nicht an, wir setzen uns nur 
zur Wehre gegen ungerechte Angriffe. 

Wir können hier nicht auf die Einzelheiten des 
vorzüglichen Vortrages eintreten. Möglicherweise 
wird der Vortrag in dieser oder iener Form ver- 
öffentlicht. Der Vorstand erhielt den Auftrag, mit 
dem V.S.K. in dieser Frage in Verbindung zu treten. 

Stempelsteuer. Herr Rohr erteilt hier- 
über die nötigen Ratschläge und Aufklärung. Da 
der V.S.K. beabsichtigt, in dieser Frage eine Weg- 
leitung zu geben, verzichten wir auf nähere Erörte- 
rungen. 

Milchversorgung. Herr Huber (Ror- 
schach) bemerkte: «Der Mai ist gekommen, die 
Bäume schlagen aus». Heute heisst es: «Der Mai ist 
gekommen, die Bauern schlagen auf.» Er nimmt 
energisch Stellung gegen die schwere Belastung der 
breiten Volksmassen und unterbreitet der Versamm- 
lung folgende Resolution: 

«Die Delegierten der Konsumvereine von 

St. Gallen, Thurgau, Appenzell A. Rh. und Appen- 

zell I. Rh. haben mit Befriedigung Kenntnis ge- 

nommen von den Schritten der Verbandsleitung, 
um vom Bundesrat die Uebernahme der Milch- 
preiserhöhung durch Bund und Kantone zu er- 
wirken. Sie bedauern die die wirtschaftliche 

Notlage des Volkes und die Notwendigkeit des 

sozialen Friedens nicht genügend berück- 

sichtigende Erledigung dieser Frage durch die 

Bundesversammlung und beauftragen den Kreis- 

vorstand, unverzüglich bei den Regierungen der 

Kantone St. Gallen, Thurgau, Appenzell A. Rh. 

und Appenzell I. Rh. vorstellig zu werden, damit 

in diesen Kantonen der gesamten Bevölkerung 
mit Ausnahme der Selbstversorger der Milch- 


preisaufschlag gänzlich oder doch zum grösseren 
Teil erspart und von den Kantonen, eventuell in 
Verbindung mit den Gemeinden, getragen wird. 
Die Konsumvereine erklären sich bereit, da- 
durch notwendig werdende gerechte Steuer- 
massnahmen nach Kräften zu unterstützen.» 
Die Resolution wurde einstimmig angenommen. 
Herr Degen macht noch einige wertvolle Mit- 
teilungen über die Käserationierung und die Kochfett- 
versorgung. Die Herren Baumgartner und Huber 
sprechen dem ausscheidenden Herrn Hablützel Worte 
des Dankes zu Protokoll aus. Herr Huber wünscht, 
dass es allen Konsumverwaltern vergönnt sein möge, 
nach erfolgreicher Tätigkeit ein sorgenfreies Ruhe- 
plätzchen zu finden. 
Die Bestimmung des nächsten Konferenzortes 
wird dem Vorstande überlassen. Die Delegierten- 


versammlung in Genf wird beauftragt, als Ort der 
Versammlung pro 1919 St. Gallen zu bestimmen. 
Die Delegierten der ganzen Schweiz heissen wir heute 
schon zu der Tagung in der Ostmark herzlich will- 
kommen. 


G.M. 


Aus unserer Bewegung 


Basel. A.C.V. 
rates vom 24. Mai. Präsident: E. Arnold-Gafner. 
in die Tagesordnung begründet F. Gschwind 
pellation: 

«Die Verwaltungskommission wird gebeten, 

1. die Antwort des Grossen Rates auf die Eingabe des Ge- 
nossenschaftsrates vom 26. Juni 1917, worin um gleich- 
mässige Milchverteilung und Erhöhung der Zuckerration an 
die Konsumenten nachgesucht wurde, bekannt zu geben, und 

2. wenn möglich die Gesichtspunkte mitzuteilen, nach denen 
von der Regierung die Monopolartikel einerseits an die 

Familien, anderseits an Anstalten, Wirtschaften und Kon- 

ditoreien verteilt werden.» 

Der Interpellant erinnert an die Eingabe des Genossen- 
schaftsrates vom 26. Juni 1917, womit der Grosse Rat ersucht 
worden war, die nötigen Beschlüsse zu veranlassen, dass eine 
gleichmässige Milchverteilung und eine Erhöhung der Zucker- 
ration an die Konsumenten stattiinde. Was ist nun in dieser 
Richtung geschehen? Der erste Teil unserer Forderungen ist 
im grossen und ganzen erfüllt worden. Aber bei der Zucker- 
verteilung bestehen noch die gleichen Uebelstände wie vor 
einem Jahre. Und wie steht es mit den übrigen Monopolartikeln? 
Auf die jetzige Uebergangsperiode, wo Kartoffeln fehlen, Ge- 
müse noch rar und teuer sind, wird in keiner Weise Rücksicht 
genommen. Basel gehört zu denjenigen Kantonen, welche die 
Einwohner schlechter mit Monopolwaren versorgen, als andere, 
Wir halten dafür, dass es Aufgabe der Regierung ist, für einen 
Ernährungszustand zu sorgen, der ein weiteres Sinken der 
Volkskrafit verhindert. 

Zentralverwalter E. Anest beantwortet die Interpellation: 
Die Verwaltungskommission kann leider nicht die Auskunft er- 
teilen, welche der Interpellant erwarten dürfte, denn die Ein- 
gabe, die damals an den Grossen Rat gerichtet wurde, liegt 
heute noch bei der Petitionskommission. In gleicher Sache hat 
der Sprechende im Juni 1917 im Grossen Rat eine Interpella- 
tion gestellt und nach erhaltener unbefriedigender Auskunft 
einen diesbezüglichen Anzug gestellt. 

Dieser Anzug wurde damals einstimmig’ der Regierung 
überwiesen, jedoch ist in Sachen bis heute von der Regierung 
noch nicht berichtet worden. "Frage 1 des Interpellanten ist 
also dahin zu beantworten, dass die Antwort des Grossen Rates 
noch aussteht. Mit Frage 2 wünscht der Interpellant Auskunft 
über die Gesichtspunkte, nach denen die Monopolartikel einer- 
seits an die Familien, anderseits an Anstalten, Wirtschaften und 
Konditoreien verteilt werden. Hierüber ist zu sagen, dass ge- 
mäss den eidg. Vorschriften die Monopolartikel nach der Kopi- 
zahl der Familien zugeteilt werden. Inbezug auf die Quantitäten, 
welche an Anstalten, Hotels und Konditoreien verabfolgt werden, 
ist es den Kantonen überlassen, zu bestimmen, wie die Vertei- 
lung zu geschehen hat. In Basel erhalten diese % des Bedaries, 
den sie im Jahre 1916 hatten, zugewiesen.. In letzter Zeit ist 
das Verhältnis so, dass 75% an die Familien und 25% an die 
Grosskonsumenten abgegeben werden. Im Kriegsfürsorgeamt 
hat man sich nun neuerdings mit der Zuckerzuteilung befasst, 
und der Sprechende hat in verschiedenen Eingaben das Prinzip 
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vertreten, es solle der aus früheren Zuteilungen angehäufte 
Zucker in erster Linie den Haushaltungen zukommen. Wir ver- 
langten ausser der normalen Ration für den Monat Juni einen 
Zusatz von 500 gr, von der Ansicht ausgehend, dass im Monat 
Juni für das Einkochen von Kirschen und Beeren ein ver- 
mehrter Zuckerbedarf vorhanden ist. Die Teigwarenration ist 
auf 300 gr festgesetzt. Wir haben geltend gemacht, dass dieses 
Quantum bei dem heutigen Kartoffelmangel durchaus unge- 
nügend sei. Das Kriegsfürsorgeamt hat versprochen, für den 
Monat Juni noch eine Zusatzration von 100 Gramm verabfolgen 
zu wollen. 

Ueber den einzuschlagenden Weg, wie dem Uebelstande in 
der Verteilung der Monopolartikel abgeholfen werden kann, ist 
zu sagen, dass der (ienossenschaitsrat an den Grossen Rat und 
an den Regierungsrat gelangen und seine Beschwerden in Form 
einer Eingabe anbringen sollte. Der Interpellant hat recht, 
wenn er sagt, es habe den Anschein, dass bei den Behörden oft 
das soziale Verständnis für die Lage der Bevölkerung fehlt. 
Wir müssen für die Zukunft eine bessere Berücksichtigung der 
Familien verlangen. 

Der Interpellant sieht aus den Mitteilungen des Herrn Angst, 
dass sich die Verwaltungskommission um eine gerechte Ver- 
teilung der Monopolartikel bemüht hat, und dass auch der 
Kriegsfürsorgerat anscheinend in gleicher Richtung tätig ist. 
Jedoch geht aus den Erklärungen des Herrn Angst hervor, 
dass jetzt noch eine ungebührliche Bevorzugung der Gross- 
konsumenten stattfindet. Er stellt folgenden Antrag: 

«Der Genossenschaftsrat des A.C.V. beschliesst, den 
Regierungsrat und den Grossen Rat des Kantons Basel- 
Stadt einzuladen, dringlich dafür besorgt zu sein, dass die 
Verteilung der Monopolartikel in gerechter Weise unter 
die Bevölkerung erfolge und dass namentlich die Bevor- 
zugung der Wirtschaften, Hotels und Konditoreien unter- 
bleibe.» 

Dem Antrag wird zugestimmt. 

Hierauf geht der Rat zur Behandlung der Geschäfte über. 
Für den durch den Tod des Herrn Ad. Gass erledigten Sitz im 
Bureau wird gewählt K. Krummenacker, und für diesen als 
Rechnungsrevisor ausscheidenden H. Gass-Meier. 

Es folgt der Ratschlag betreffend Ankauf des landwirt- 
schaftlichen Betriebes Laub in Oberwil, Referent Dr. Nieder- 
hauser. Er betont zunächst, sich nicht auf das im Ratschlag 
Niedergelegte beschränken zu können, weil bekannt geworden 
ist, dass gegen den proijektierten Kauf Bedenken erhoben worden 
sind. Hiezu ist zu sagen, dass sich auch die Verwaltungs- 
kommission nicht ohne weiteres zum Kauf hat entschliessen 
können. Im Ratschlag wird betont, dass das Objekt nicht allen 
Anforderungen entspricht, jedoch wird das voraussichtlich bei 
keinem Kauf der Fall sein können. Es wird immer irgend etwas 
zu wünschen übrig bleiben. Um auf die Nachteile zu sprechen 
zu kommen, so wurde gesagt, das Gut sei nicht vollständig 
arrondiert. Nun ist aber Tatsache, dass die Parzellen alle in 
der Nähe eines grossen Dorfes und nahe beieinander liegen, so 
dass sie ohne viel Zeitverlust bearbeitet werden können. Die 
Verwaltungskommission hätte die Vorlage nicht weitergeleitet, 
wenn nicht Aussicht vorhanden wäre, weiteres Land zu be- 
kommen. 

Es ist auch die Frage aufigeworfen worden, ob die Ge- 
bäulichkeiten erweiterungsiähig sind, jedoch spielt die Ver- 
grösserungsmöglichkeit einstweilen noch keine Rolle, weil noch 
kein Bedürfnis vorhanden ist. Wird die Frage des Ankaufs 
dieses landwirtschaftlichen Betriebes mit der Fusion in Oberwil 
in Zusammenhang gebracht, so können sowohl Freunde wie 
Gegner gewisse Vorteile darin erblicken. Wenn wir uns land- 
wirtschaftlich in Oberwil festsetzen, so ist im Falle der Fusio- 
nierung eine gewisse Garantie geboten, dass die Betriebe der 
Konsumgenossenschaft Birseck dort bleiben werden, damit 
werden namentlich die Befürchtungen der Gegner der Fusion 
zerstreut. Ich glaube, dass die Fusion kommen wird und muss, 
weil sie uns weitere Gebiete erschliesst, die der A.C.V. zu 
seiner Entwicklung bedarf. Aber selbst wenn man Gegner der 
Fusion ist, so ist der Zusammenhang nicht der, dass wer die 
Fusion nicht will, auch den Kauf ablehnen muss. Nun die Vor- 
teile. Vor allem ist es ein Oblekt, das sehr gut erhalten ist. 
Das gleiche gilt vom Land. Es sticht sehr vorteilhaft von 
anderem ab. Ein weiterer Vorteil ist die Nähe der Stadt. Da- 
durch lässt sich der Betrieb sehr gut beaufsichtigen. Dieser 
Vorteil ist nicht gering anzuschlagen. Die Nähe der Stadt bringt 
es auch mit sich, dass wir Dürrfuttermilch, die wir für Kinder- 
milch benötigen, produzieren können, denn Kindermilch darf be- 
kanntlich nicht lange unterwegs sein. Wir sind in der letzten 
Zeit mit der Kindermilchproduktion sehr in Schwierigkeiten ge- 
raten, weil durch die Pflanzgärtenanlagen in der Nähe der Stadt 
die Wiesen allmählich verschwinden. Das Gut erlaubt uns, 
Gemüse in frischem Zustande in die Stadt zu bringen. Es er- 
leichtert uns die Beschaffung von Obst, Kirschen (zum Gut 
gehören sehr viel Kirschbäume). Schweinefutter können wir 
leicht nach Oberwil bringen, ebenso Dünger aus unsern Ställen. 
Der Preis ist, wenn man das Land lediglich für sich betrachtet, 
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nicht zu hoch, weil es sich um gutes Land in der Nähe der Stadt 
handelt. Der Ratschlag enthält einige Zahlen, jedoch sind sie 
als unverbindlich anzusehen, weil es bekanntlich in landwirt- 
schaftlichen Betrieben ausserordentlich schwer ist, Berechnungen 
anzustellen. Eine Rendite ist vorauszusehen. Sie hängt natür- 
lich von der Bewirtschaftung ab, gegenwärtig in der Hauptsache 
Getreidebau, Milchwirtschait und Kartoffelbau, alles das, was 
zurzeit am notwendigsten ist und auch gut rentiert. Wir werden 
auch so viel als möglich Schweinemast betreiben, im Gegensatz 
zur Hasenburg, wo Schweinezucht stattfinden soll. Eine der- 
artige Bewirtschaftung sollte eine gute Rendite abwerfen. Wir 
können auf diesem Gute eine grosse Anzahl von Bedürfnissen 
unserer grossen Konsumentengemeinde befriedigen. Es ist also 
keine Modesache, wenn wir den Ankauf eines landwirtschaft- 
lichen Gutes befürworten, sondern es ist das Bestreben, uns 
in der Lebensmittelproduktion so viel als möglich selbständig 
und nicht vom Zufali abhängig zu machen. 

Das (ut liegt am Ausgang des Dorfes Oberwil, links der 
Strasse nach Biel. Es besteht aus einem Wohnhaus mit Remise, 
Stall und Futtergang, einem alten Oekonomiegebäude, einem 
Wagenschuppen und einem neuen Oekonomiegebäude samt Um- 
schwung. Die Gebäulichkeiten werden vom Verkäufer auf 
Fr. 66,000.— veranschlagt. (Brandlagerschatzung Fr. 58,700.—.) 

Die Gebäulichkeiten machen einen guten Eindruck, alles ist 
solid und praktisch eingerichtet und tadellos unterhalten, wie 
man das auf einem Hof wohl selten findet. Dadurch wird der 
Nachteil ausgeglichen, der darin besteht, dass der Hof, weil aus 
kleinen Verhältnissen mit der Zeit erweitert, statt einer grossen, 
mehrere kleinere Stallungen besitzt. 

Der Landbesitz misst 6 ha 35 ar 32m? Ackerland, 5ha 23 ar 
92m”? Mattland und 3ha S6ar 52m? Wald. Der Kaufpreis be- 
trägt Fr. 145,000.—. 

Ohne Diskussion und mit grosser Mehrheit gegen 8 Stimmen 
vn dem Antrag zugestimmt. Damit sind die Geschäfte er- 
edigt. £ 


St. Georgen. Der Konsumverein St. Georgen erzielte im 
Rechnungsiahre 1916/1917 einen Umsatz von Fr. 241,606.42, 
Fr. 63,280.61 mehr als im Vorjahre. Zugenommen hat der Verkehr 
im Laden Dorf um Fr. 18,760.—, Wiesenthal um Fr. 22,000.—, 
Bach um Fr. 18,135.— und im Magazin um Fr. 4385.61. Die 
Mitgliederzahl stieg von 267 auf 285. Aus dem Fr. 7514.60 be- 
tragenden Reinüberschuss fliessen Fr. 5600.— (10%) an die 
Mitglieder zurück, Fr. 1030.75 werden den verschiedenen Fonds 
zugewiesen, Fr. 300.— für die Kriegssteuer zurückgestellt, 
Fr. 140.— vergabt und der Rest auf neue Rechnung vorgetragen. 
Die Bilanz weist auf an Aktiven: den Kassasaldo Fr. 3809.38, 
die Warenvorräte Fr. 20,220.55, die Buchguthaben Fr. 1164.84, 
die Mobilien Fr. 680.35, die Anteilscheine Fr. 600.—, die Bank- 
guthaben Fr. 7807.05 und die Liegenschaften Fr. 99,000.—; an 
Passiven: die Warenkreditoren Fr. 2262.05, die ausstehenden 
Steuern Fr. 485.75, die Barkautionen Fr. 7000.—, die Obliga- 
tionen Fr. 9110.—, die Anteilscheine Fr, 2820,—, den Reserve- 
fonds Fr. 8157.95, den Baufonds Fr. 2279.25, die Unterstützungs- 
kasse Fr. 3051.92, die Pfandschulden Fr. 90,600.65 und den 


Reinüberschuss Fr. 7514.60. 


Fusion. Infolge Fusion mit der Konsumgenossen- 
schaft Solothurn wurde die Konsumgenossenschaft 
Luterbach im Handelsregister gestrichen. 
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Die Eigenpackungen des ®. S.$. find al 


Gigenpackungen 


Die Eigenpackung B.S.8. 


garantiert gegen willfürliche Preife der Fabrifanten, ein Mittel 
zur Befreiung der Konfumenten von den teuren Marfenartifeln; 


ift bei gleicher Qualität der Produkte billiger als die Konkurrenz; 


bringt eine Vereinfachung in den Betrieb der Vereine, indem 
fich defjen Organe nicht mehr mit einer ganzen Anzahl von 
verjchiedenen: Marken unnügerweife abzumühen brauchen; 


iit eine fojtenlofe Propaganda für das Genofjenjchaftswejen, 
fie macht die Konfumenten auf die Genofjenjchafts-Produfte, 
Itatt auf Privat-Gefchäfte aufmerffam; 


erjpart den Konjumenten die Kojten für teure Luguspadungen; 


bedeutet eine Borarbeit zur Löfung des jeher wichtigen 
Problems der Eigenproduftion. — Der B. ©. K. macht fic) 
von fremden Marken frei, gewöhnt die Konfumenten an 
jeine eigene Padung mit Schug-Marfe und Fonzentriert 
jeinen Umjaß in rationelliter Beife. 
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Die Bankabteilung des Verbandes schweiz. Konsum- 
vereine (V.S.K.) Basel nimmt jederzeit Gelder an in 


kontokorreni-Rechnung 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, jederzeit verfügbar, ohne Provisions- 
berechnung, zu 


A°/a "yo 


in Deposilen-Rechnung 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, in der Rege! auf 60 Tage kündbar, zu 


50 


= gegen Obligationen 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 

Drittpersonen, je nach Wunsch, auf den Namen oder 

Inhaber lautend und auf ein, drei oder fünf Jahre 
fest, mit halbjährlichen Zinscoupons, zu 
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Die Verzinsung der Ein- 
lagen beginnt mit dem auf 
' die Einzahlung folgenden 
Werktag und endigt am 
Tage vor derRückzahlung 
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